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Isabelle Kaiser
1866-1925

Sor fünfunbgtbangig gapren ftarb in Sedein
rieb bie ®idjterin IgfaBeïïe ®aifer, eine mariante
grauengefialt be» Beginnenben gmangigften
gaürBunbertg. ^faBeïïe Staifcrs Soutane unb
Sobeïïen merben I^euie nod) Biel gelefen unb
mirïen in mandjem ipergen fort. (fspr SBerï ift
bag SBerf einer grau, bie burdj eigeneg Unglüd
gereift, SGSelt unb Stenfdjen mit ben öerftetjem
ben 3lugen ber ©üte Betrachtete. ^ï)r SeBen ber»

tief äufjerlidj in ruhiger Safin: fie tarn 1866 alg
Sodjter eine§ Slugenargteê gur SBelt, fie lrmdjg
in ©enf auf, Big ipre gantilie in beit Sldjtgiger»
iatjren nad) 3^g iiberfiebelte. fjier ermadjie gfa=
Bette ®aijer gu Bemustern SeBen, unb Ifier reifte
audj ipre tünftlerifdje Segaßung, bie aBer erft
itadj einem unglüdtidjen SiefiegerleBnig ipre
grüdjte geigte. Sine plotslidj auftretenbe ®ranï=
Beit, bie ipr fdjon Sruber unb ©djmefter ent=

riffen Batte, glnang fie, in Sepfin Teilung gu
fudjen. Sadj iB^er ©enefung gog fie mit ber

SJÎutter nad) Sedenrieb unb Baute bort ipr
ÄitnftlerBeini, über beffen ipaugtüre ber ©prudj
ftanb :

„greube bem Stommenben!

griebe bem Sieibenben

©egen bem (Scheibenben "

gn biefer ©remitage tonnte fie in alter Supc
arbeiten. Sie jdjrieB frangöfifd) unb beutfd), unb
niete 3tobettenBänbe unb Soutane tarnen nun
Beraug. ®a fdjuf fie bag SBert „Sie griebeng»
fudjerin", entftanben bie SobeHenBänbe „Son
einiger Siebe", „SBenn bie (Sonne untergeBt"
unb „Sapelg Siebe", gn frangöfifd)er ©pradje
fdjrieB fie «L'éclair dans la voile», «La vierge du

lac» unb «Le jardin clos». SCBer faft immer fdjit=
berte fie grauen, unb eg tear ireniger bie Seiben»

fdjaft, atg bie ©tide nadj bem ©turm, bag Sei»

fen nadj bem Scib, bem fie SSorte gab. ©o epren
mir in gfabette ®aifer nid)t nur bie Begabte

®idjterin, fonbern aud) bie tapfere unb ftetg
BitfSBereite grau, bie aug Seib unb SïranfBeit
fid) eine gute unb gütige SSelt aufbaute unb mit
ifren SBerïert ben SJÎeitfdjeit helfen lnottte, ben

SBeg gum SergeiBen gu finben.

J. P. Sch.

Ein Erwachen
Skizze von der Grenze des Lebens

Von Isabelle Kaiser

Son ber ©djönBeit mitt id) reben, bie ber Sob
mir offenbarte. ®ie ©djönBeit ber ©rbe!

gdj glaubte meine Säler gu ïennen, ben ©ee

ergrünbet unb bie IpoBeit ber girnen erfattnt
gu BaBen, unb mar both mit SlinbBeit gefdjla»

gen. ©rft, atg fid) bie ©cBatten beg SeBeng fjer»

aBfenïten, mürbe id) jepenb. ®ag berfcBeibenbe
SeBen berfünbeie mir bie ©djönBeit ber tpeimat
unb tfjre greube, fo mie ein greunb ung Beim

SIBfdjiebneBmen iit einem testen Slid fein map»

reg ©efid)t entfdjleiert.
gdj manbelte in Srauer, i(f) glaubte, bag Sefte

bont SeBen fei jenfeitg gu finben.
Senn bie ©eelen, an benen idj B©9/ maren

mir borangegangen.

®eg bergan glidjen ®afeing mübe, Begehrte idj
natB ©mig'feit.

®urd) bag gieber, bag an mir gelyrte, mar ich

mürbe gemorben mie eine grudjt, bie Beim leife»

ften Ipaudj in beit ©djofg ber ©rbe gurüdfättt.
©rimmig rüttelte bie ®ranïBeit ben müben

Körper unb rifj bie leisten SerBinbunggtaue, fo
bafj id) mie ein perrenlofeg ©ut gmifcBen SeBen

unb Sob, mie gmifdjen gluei Stiffen fdjmanïte,
bom gieBerftumt getrieben. Sur nod) eine Seutc
mar idj, um bie fid) gmei feinbliçhe 3Jtäd)te auf
gejdjloffenent gelbe ftritten.

gdj mar immer einfallt gemefen unb bebte bor
ber grofjen, unmiberruflidjen ©infamïeit nidjt
gurüd.
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Isabelle Kaiser
1866-1925

Vor fünfundzwanzig Jahren starb in Becken-

ried die Dichterin Isabelle Kaiser, eine markante
Frauengestalt des beginnenden zwanzigsten
Jahrhunderts. Isabelle Kaisers Ramane und
Novellen werden heute nach viel gelesen und
wirken in manchem Herzen fort. Ihr Werk ist
das Werk einer Frau, die durch eigenes Unglück
gereift, Welt und Menschen mit den verstehen-
den Augen der Güte betrachtete. Ihr Leben ver-
lief äußerlich in ruhiger Bahn: sie kam 1866 als
Tochter eines Augenarztes zur Welt, sie wuchs
in Gens auf, bis ihre Familie in den Achtziger-
jähren nach Zug übersiedelte. Hier erwachte Isa-
belle Kaiser zu bewußtem Leben, und hier reifte
auch ihre künstlerische Begabung, die aber erst
nach einem unglücklichen Liebeserlebnis ihre
Früchte zeigte. Eine plötzlich auftretende Krank-
heit, die ihr schon Bruder und Schwester ent-
rissen hatte, zwang sie, in Lehsin Heilung zu
suchen. Nach ihrer Genesung zog sie mit der

Mutter nach Beckenried und baute dort ihr
Künstlerheim, über dessen Haustüre der Spruch
stand:

„Freude dem Kommenden!
Friede dem Bleibenden!
Segen dem Scheidenden!"

In dieser Eremitage konnte sie in aller Ruhe
arbeiten. Sie schrieb französisch und deutsch, und
viele Novellenbände und Romane kamen nun
heraus. Da schuf sie das Werk „Die Friedens-
sucherin", entstanden die Novellenbände „Van
ewiger Liebe", „Wenn die Sonne untergeht"
und „Raheis Liebe". In französischer Sprache
schrieb sie «lösolslr àns Is. voile», «lla vierte cku

lao» und «lle jarckin elo8». Aber fast immer schil-
derte sie Frauen, und es war weniger die Leiden-

schaft, als die Stille nach dem Sturm, das Rei-
sen nach dem Leid, dem sie Worte gab. Sa ehren
wir in Isabelle Kaiser nicht nur die begabte

Dichterin, sondern auch die tapfere und stets

hilfsbereite Frau, die aus Leid und Krankheit
sich eine gute und gütige Welt aufbaute und mit
ihren Werken den Menschen helfen wollte, den

Weg zum Verzeihe:: zu finden.

,l, Là

Lin Lr^aàen
Zkizne von 6er (^ren^e 6es Leiiens

Von Isabelle Kaiser

Von der Schönheit will ich reden, die der Tod
mir offenbarte. Die Schönheit der Erde!

Ich glaubte meine Täler zu kennen, den See

ergründet und die Hoheit der Firnen erkannt

zu haben, und war doch mit Blindheit geschla-

gen. Erst, als sich die Schatten des Lebens her-
absenkten, wurde ich sehend. Das verscheidende
Leben verkündete mir die Schönheit der Heimat
und ihre Freude, so wie ein Freund uns beim

Abschiednehmen in einem letzten Blick fein wah-
res Gesicht entschleiert.

Ich wandelte in Trauer, ich glaubte, das Beste

vom Leben sei jenseits zu finden.
Denn die Seelen, an denen ich hing, waren

mir vorangegangen.

Des vergänglichen Daseins müde, begehrte ich

nach Ewigkeit.
Durch das Fieber, das an mir zehrte, war ich

mürbe geworden wie eine Frucht, die beim leise-

sten Hauch in den Schoß der Erde zurückfällt.
Grimmig rüttelte die Krankheit den müden

Körper und riß die letzten Verbindungstaue, so

daß ich wie ein herrenloses Gut zwischen Leben

und Tod, wie zwischen zwei Rissen schwankte,

vom Fiebersturm getrieben. Nur noch eine Beute

war ich, um die sich zwei feindliche Mächte auf
geschlossenem Felde stritten.

Ich war immer einsam gewesen und bebte vor
der großen, unwiderruflichen Einsamkeit nicht
zurück.
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